
In  Pankow  bricht  der
Kinderschutz zusammen – bald
auch in ganz Berlin?
Berlin  –  Das  Jugendamt  des  Bezirks  Pankow  ist  völlig
überlastet und kann Kinderschutz selbst im akuten Gefahrenfall
nicht mehr gewährleisten. Das hat jetzt eine Mitarbeiterin der
Behörde dem Tagesspiegel geschildert.

Danach  müsste  das  Personal  fast  verdoppelt  werden,  damit
wenigstens die gesetzlich vorgeschriebenen Aufgaben bewältigt
werden können. Besonders der Zustrom von Flüchtlingen binde
enorm  viele  Ressourcen.  Das  beginne  bei
Verständigungsproblemen  und  ende  bei  kulturellen
Unterschieden.  So  schreibt  die  namentlich  nicht  genannte
Mitarbeiterin:  „Schon  die  Notwendigkeit  von  Schulbesuchen
erschließt sich vielen ausländischen Familien nicht.“ Dagegen
sei die Auffassung, dass Kinder gezüchtigt werden dürften,
weit verbreitet. Die Frau weiter: „Im Grunde machen wir uns
täglich strafbar.“

Der Kinderschutz werde nicht nur in Pankow vernachlässigt,
sondern  in  ganz  Berlin.  Wenn  Kinderschutzmeldungen  in  der
Behörde eingingen, dauere es Tage oder sogar Wochen, bis dem
Hinweis direkt vor Ort nachgegangen werde. Dabei müsste man
eigentlich  direkt  nach  einer  Meldung  sofort  jemanden
losschicken,  um  das  betroffene  Kind  zu  schützen.

Bei Prozessen vor Familiengerichten erscheinen Vertreter des
Jugendamtes trotz bestehender Anwesenheitspflicht kaum noch.
Auch Hausbesuche bei Problemfamilien seien eine Seltenheit.
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Hochzeitscorso  mit  Schüssen
in Berlin
Berlin – Ein sogenannter „Hochzeitscorso“ mit einem dutzend
Autos raste gestern von der Potsdamer zur Leipziger Straße.
Dabei wurden aus Autos mehrere Schüsse in die Luft abgefeuert.

Die  Polizei  konnte  die  Wagen  kurz  darauf  stoppen  und  31
Beteiligte  überprüfen.  Dabei  –  so  die  Polizei  –  wurden
Gegenstände gefunden, „die nicht in das Bild einer feiernden
Hochzeitsgesellschaft  passen“.  Darunter  befanden  sich  zwei
Baseballschläger,  eine  Sturmhaube,  Pfefferspray  und
Schreckschussmunition.  Die  Schusswaffe  blieb  verschwunden.
Verletzt wurde niemand. Den Verkehrsrowdies droht nun eine
Anzeige wegen Gefährdung des Straßenverkehrs.

 

Sie  sollen  die  Schwächsten
schützen:  Berliner  Polizei
wird  von  einem  Skandal
erschüttert
Berlin -Von Mustafa geht erstmal keine Gefahr mehr aus. Der
ehemalige Betreiber der sogenannten „Erlebniswohnung“ sitzt in
einer Zelle. Hinter dem an Zynismus kaum zu überbietenden
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Namen verbirgt sich sein ehemaliges Bordell, in dem sogenannte
„Gangbang“-Partys auf Flatrate-Basis auch mit minderjährigen
Mädchen stattfanden.

Dass  alles  aufgedeckt  wurde,  ist  einer  Ermittlerin  des
Landeskriminalkamts (LKA) zu verdanken, die gegen vielerlei
Widerstände in fünfjährger Ermittlungsarbeit den Handel mit
Kindern zum Zweck des sexuellen Missbrauchs aufdeckte. Darüber
berichtet heute FOCUS Online.

Doch die ganze Geschichte hinter dem Fall hat das Zeug zu
einem  Sklandal  in  der  Berliner  Polizei,  wie  es  ihn  noch
niemals  gegeben  hat.  Das  vermutet  jedenfalls  der
innenpolitische  Sprecher  der  FDP-Fraktion  im  Berliner
Abgeordnetenhaus, Marcel Luthe. Er wittert „ein neuerliches
dramatisches Versagen beim LKA“ in der Hauptstadt. Auch die
Abteilung für interne Ermittlungen der Polizei ist inzwischen
aktiv geworden.

Nach Informationen von FOCUS Online habe ein V-Mann bereits
2011 von massenhaftem Missbrauch eines jungen Mädchens in dem
Bordell  berichtet.  Als  die  Ermittlerin  daraufhin  die
Observation  der  Verdächtigen  und  Überwachung  der  Telefone
beantragt habe, lehnte ihre Vorgesetzte den Antrag mit der
Begründung  ab,  in  ihrem  Kommissariat  würden  grundsätzlich
keine Telefonüberwachungen durchgeführt.

 Einen  17  Seiten  umfassenden  Bericht  der  verantwortlichen
Ermittlerin habe die Leiterin mit den Worten „Jetzt muss ich
diese Scheiße auch noch lesen“ kommentiert. Als dann eine
Staatsanwältin  die  Telefonüberwachung  doch  anordnete,  habe
ihre  Chefin  angeordnet,  dass  die  Ermittlerin  die
insgesamt 2972 aufgezeichneten Telefonate und knapp 1600 SMS-
Nachrichten  alleine  auswerten  musste,  während  sich  ihre
Kollegen täglich 45 bis 60 Minuten Zeit für ein gemeinsames
Frühstück nahmen.

Die Auswertung der Telefongespräche der Verdächtigen brachten
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dennoch weitere vielversprechende Hinweise. So soll es im LKA
einen „Maulwurf“ mit dem Decknamen „Der Kreuzberger“ gegeben
haben, der die Bordellbetreiber regelmäßig vor Razzien warnte.
Monatelang  passierte  nichts,  nach  einer  Nachfrage  der
Ermittlerin wurde ihr Monate später mitgeteilt, man habe den
Hinweis „als nicht so dringlich erachtet und sich bisher nicht
weiter  darum  gekümmert“.  Wegen  der  Hartnäckigkeit  der
Ermittlerin sei die Stimmung damals im Kommissariat zunehmend
gereizt gewesen.

Merkwürdig  auch  ein  kurzfristig  abgesagter  Einsatz  eines
Mobilen Einsatzkommandos (MEK) der Polizei, weil man auf den
vorher aufgenommenen Observationsfotos „etwas entdeckt“ habe.
Die MEK-Männer verweigerten die Aussage, was auf den Bildern
zu sehen war, und vereinbarten Stillschweigen. Begründet wurde
die überraschende Absage des Einsatzes damit, dass man über
die  Eintrittsgelder  „keine  Steuermittel  in  den  kriminellen
Kreislauf bringen wollte“.

Bei  einer  anderen  Razzia  hätten  zwei  Mitarbeiter  des
Ordnungsamtes eine Freier wiedererkannt, den sie schon vorher
dort gesehen hatten. Der Mann wurde kontrolliert und habe sich
als  Mitarbeiter  des  Bundesnachrichtendienstes  (BND)
ausgewiesen. Der Vorgang taucht in keiner Polizeiakte auf. Der
BND erklärte, er sei niemals über den Verdacht der Berliner
Polizei informiert worden.

 

Zwei  Schwerverletzte  an  der
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Bushaltestelle
Berlin – Zwei Passanten wurden gestern bei einem Aut0unfall an
der  Potsdamer/Ecke  Bülowstraße  schwer  verletzt.  Eine  37-
jährige Frau war vorher bei Rot über die Ampel gefahren und in
ein  anderes  Auto  gekracht.  Das  stieß  dann  mit  einem  Taxi
zusammen, das dadurch auf den Gehweg rutschte, wo an einer
Bushaltestelle die beiden Fußgänger standen. Sie mussten in
ein Krankenhaus eingeliefert werden.

 

Zwei  Schwerverletzte  bei
Auseinandersetzung  in
Charlottenburg
Berlin  –  Vor  der  Gaststätte  „Buffalo  Grill“  an  der
Wilmersdorfer  Straße  in  Charlottenburg  ist  es  gestern
Nachmittag  zu  einer  Auseinandersetzung  zwischen  arabischen
Familienlans  gekommen.  Dabei  wurden  zwei  Personen  durch
Messerstiche schwer verletzt.

Eine Gruppe von zahn Männern waren gegen 17.30 Uhr vor dem
Lokal aufgetaucht und hatten den Besitzer vor die Tür gezerrt.
Dort kam es zu einem heftigen Streit, der in eine Prügelei
ausartete.  Eine  Krankenpflegerin,  die  zufällig  vorbeikam,
leistete erste Hilfe, was dem Opfer nach Angaben der Polizei
möglicherweise das Leben gerettet hat.

Drei  Personen  wurden  festgenommen.  Über  die  genauen
Hintergründe der Auseinandersetzung ist noch nichts bekannt.
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30-Jährige  wurde  in  Pankow
Opfer eines Gewaltverbrechens
Berlin – Ein Spaziergänger hat am Sonntagvormittag gegen 11.40
Uhr an einem Bahngelände an der Dolomitenstraße in Pankow eine
weibliche Leiche aufgefunden. Die 30-Jährige Melanie R. war
Kommunikationswissenschaftlerin,  die  sich  professionell  mit
den Sozialen Netzwerken beschäftigte, und erst vor kurzem aus
Afrika zurückgekehrt. Die Spuren am Tatort deuten auf ein
Gewaltverbrechen hin.

 

Weil  sich  ihre  Kinder
zankten:  Serbische  Familien
gingen aufeinander los
Berlin – Weil Kinder auf einem Berliner Spielplatz in Streit
geraten  waren,  gingen  elf  Angehörige  zweier  serbischer
Großfamilien brutal aufeinander los. Einer schlug dabei einem
anderen Elternteil eine Flasche auf den Kopf. Auf dem Weg zu
Fuß  zur  Notaufnahme  des  Jüdischen  Krankenhauses  verfolgten
neun Personen das Paar, traten und schlugen auf sie ein. Als
sich  Zeugen  einmischten,  wurden  auch  sie  körperlich

https://berlinjetzt.com/2018/05/28/30-jaehrige-wurde-in-pankow-opfer-eines-gewaltverbrechens/
https://berlinjetzt.com/2018/05/28/30-jaehrige-wurde-in-pankow-opfer-eines-gewaltverbrechens/
https://berlinjetzt.com/2018/05/23/weil-sich-ihre-kinder-zankten-serbische-familien-gingen-aufeinander-los/
https://berlinjetzt.com/2018/05/23/weil-sich-ihre-kinder-zankten-serbische-familien-gingen-aufeinander-los/
https://berlinjetzt.com/2018/05/23/weil-sich-ihre-kinder-zankten-serbische-familien-gingen-aufeinander-los/


attackiert. Die Polizei rückte mit mehreren Streifenwagen an,
um  die  Situation  vor  dem  Krankenhaus  unter  Kontrolle  zu
bekommen.

 

 

Schwarzer Rauch über Spandau
Berlin  –  Beim  Brand  auf  einer  400  Quadratmeter  großen
Baustelle in Hakenfelde wurden heute vier Bauarbeiter leicht
verletzt, weitere drei erlitten leichte Rauchgasvergiftungen.
Durch das Feuer bildete sich eine große schwarze Rauchwolke
über dem Gelände, die weithin sichtbar war. 80 Feuerwehrleute
waren im Einsatz.

 

.

Elfjährige  Kinder  auf
Spielplätzen  beleidigt  und
geschlagen
Berlin – Zwei elfjährige Kinder sind gestern Nachmittag auf
Spielplätzen in Mitte und Neuköln fremdenfeindlich beschimpft
und in einem Fall geschlagen worden.
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In Mitte rief die Mutter des einen Mädchens gegen 16.40 Uhr
die Polizei, nachdem ihre Tochter beleidigt worden war. Das
„südländisch  aussehende  Mädchen“  hatte  mit  Freundinnen
gespielt, als ein „mitteleuropäisch wirkender Mann“ sich über
die  Lautstärke  beschwerte.  Als  das  Mädchen  widersprach,
beschimpfte der Mann sie als „Kanake“ und lief dann weg.

Ähnliches  ereignete  sich  in  Neukölln  hinter  dem  U-Bahnhof
Johannithaler  Chaussee.  Dort  spielten  ein  elfjähriger
polnischer Junge und ein gleichaltriger Freund zusammen, als
plötzlich  vier  Jugendliche  auftauchten  und  sich  über  das
polnische Kind lustig machten und es beleidigten. Dann stießen
sie ihn gegen die Rippen und schlugen ihn mehrfach mit Fäusten
ins Gesicht. Als die Polizei kam, waren die Täter schon über
alle Berge.

 

 

Lebenslang  für
Tiefkühltruhen-Mord:  Er
wollte  an  die  Rente  seines
Opfers
Berlin – Es war ein aufmerksamer Nachbar, der die Polizei auf
ein grausames Verbrechen hinweis. Nun – mehr als zehn Jahre
später – wurde der Mörder verurteilt.

Im Dezember 2006 hatte sich der Zeuge an die Polizei geandt
und gemeldet, dass er seinen 80-jährigen Nachbarn nicht mehr
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sehe. In dessen Wohnung in der Hosemannstraße 18 brenne nie
Licht, Fenster würden nicht mehr geöffnet und Heinz N. sitze
auch nicht mehr wie sonst nach dem Tod seiner Frau auf dem
Balkon. Auf Klingeln würde nicht reagiert. Die Polizei nahm
den Hinweis zunächst nicht ernst.

Gestern  wurde  ein  56-Jähriger  vom  Berliner  Landgericht  zu
lebenslanger  Haft  verurteilt,  der  den  Rentner  seinerzeit
erschossen, zerstückelt und dann zehn Jahre lang in einer
Kühltruhe aufbewahrt habe. Sein Motiv: Er kassierte die Renten
der Ermordeten – insgesamt 385.000 Euro.

Das Gericht stellte auch „die besondere Schwere der Schuld“
des Angeklagten fest, der somit nicht schon nach 15 Jahren
Haft freikommen wird.

 


